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oeckler Albert, Dıie Regensburg-Prüfeninger Buch«-
malereıi des X I1 und XII Jahrhunderts, München,;
Kunstverlag Reusch, 1924, Seiten Lext, 12 ganzseitige
Tafeln

Das Tafelwerk erschien als and 111 der VOI Leidinger heraus-
gegebenen ‚„Miniaturen AUS andschrıften der bayerischen Staatsbibliothek
ünchen‘‘. Der aupt- und Untertitel bilden keinen Widerspruch, insofe
das VOoO Verfasser gründlich untersuchte aterıa VOoO  — Regensburger und
Prüfeninger andschriıften NiIC mühsam Von den en der rde sa  en-
getragen werden mu  e sondern SsoOweit überhaupt noch vorhanden
brüderlich vereint in der Handschriftenabteilung der Münchener Hof- und
Staatsbibliothek siıch erhalten hat Bei Regensburger Ostern omm nicht
allein ST mmeram als ZU Kreis der Regensburger Malschule gehörig in
etirac Mit einer Hingabe, die an die Schreiber der andschriften erinnert,
untersucht der Beschreiber, bDeli Codices die Eigenar und Verwandtschait
der Schule und omm dem Ergebnis auft rein kunstgeschichtlichem
Weg daß die R.-P.-Schule ohl anfangs VO  —_ dem geistigen Mutterkloster
Prüfenings Hirsau abhängig WAarlr, sich aber sehr bald NUur 1ne Hirsau
erinnernde Hs ist erhalten U:r S anlehnte, wenigstens im figür-
liıchen er während i1HNan in der Behandlung der Initialen (I1 el den
Traditionen altbayerischer Klöster folgte. In einem 111 eil stellt der Ver-
Tasser in xakter Beschreibung un SENAUCT Literaturangabe einen Gesamt-
katalog der besprochenen Münchener andschriften mit R.- Buchmalerei

un mac dadurch das Werk allein schon unentbehrlich für jeden
der sich mit unchner Handschriften beschäftigen muß eın eın wenl1g-
stens, in der ücke, die die flüchtige Darstellung der Handschriften in den
gedruckten Katalogen der Münchener Staatsbibliothek edeute

DIie Abhängigkeit Von alzburg, die ert. aut kunstgeschichtlichem Weg
nachweist, ohl mehr in den Rahmen der Kirchengeschichte und Or-
densgeschichte geste gehört, als dies in einer NUr leicht übersehenden
Anmerkung (S. 83, nm und in anderem Zusammenhang (Prüfening-
Biburg) geschehen ist ESs ist doch VON größter Bedeutung iür die Ent-
stehung und Ausbreitung der Schule, daß eın Prüfeninger önc ADbt des
nahegelegenen Biburg und später Erzbischof VON alzburg (Eberhard 1147
bis wird, noch dazu das aup einer VO en Hirsauer eis erfüliten
klösterlichen und kIirc  iıchen Reformpartel ist, unter dessen Einfluß und
Führung zahlreiche süddeutsche Klöster (darunter nachweisbar Biburg)
auf der e1te des rechtmäßigen Papstes Alexander 111 tanden (Hauck L
459) Wenn auch die Prüfeninger bald die hirsauischen Traditionen in
iIhnrer künstl Tätigkeit abgelegt aben, WAar die Prüfening-Regens-
burger Malschule ohl NUuUr die Frucht der hirsauischen Reiorm, War doch
der geistige ater Hirsaus selbst ein St Emeramer Profeß deren usbreitung
auch der Kunsthistoriker berücksichtigen mu en der rdensge-
schıichte mu wohl auch die Liturgiegeschichte mehr befiragt werden,
So Dei den Ü( B lıturgischen HSS unsicherer okalisation:.clIm

(wegen des Petruspatroziniums ünchsmünster Oberaltach ?)
9 der er fundationis des hirsauischen Biburg
(Cheltenham Ms Nr 4214, SaeC, X 11.) auch in Verbindung m1t der Truie-
ninger Schule ? Im Sanzen stellt das Werk einen wertvollen Beitrag dar;
bedeutend für die Symbolik, die bayerische Kunstgeschichte und niıCcC zuletzt
für die bayerisch-benediktinische Ordensgeschichte. Die Ausstattung des
Werkes mac dem Verljag alle Ehrg.

St Bonifaz Rom Bauerreiß.


